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sie orbetten Hand in Hand (von links): ullo Brüggemeier, Retnlnrd veniakob (beide Initec, .Initiottve für lagenQh-llfe, Bildang

und Arbett), Gabriele Jebens (Soester Entwickl;;g;net4, _n tnnora Helie und. Kirsten Fielinghausen (Arbeit Hellweg Aktiu),

Üi*;; Mry;rücot (SEt:t), tvtärtonWortmann unäBittaLandermann (Kolping). ' Foto: Dahr jn fr.'. c8, t8

Oft ein Wust von Problemen
Hausbesuche bei Familien, die von Hartz lV leben: Pädagogische Hilfestellung

Beratung und Begleitung, um Chancen auf eine Vermittlung zu verbessern
SOEST . Kein Job, kaum
Geld, irgendwo in der Ecke
eine Plastiktasche voll unbe-
zahlter Rechnungen. Die Fa-
milie ächzt unter der gewalti-
gen Last der Schulden. Sie
hat sich festgefahren, steckt
tief drin im Sumpf und sieht
keinen Ausweg aus dem Di-
lemma. Welcher Wust von
Problemen sich auftürmt, das
erfahren die Begleiter und
Berater immer wieder: Man-
cher. so wissen sie, ertrinkt
in seinen Schwierigkeiten'
macht die Schotten dicht -

und resigniert. Ein neues Pro-
jekt will Wege weisen: Sozi-
alpädagogische Fachkräfte
nehmen Menschen an die
Hand und stecken mit ihnen
Schritt für Schritt Stationen
ab. Gemeinsames Ziel der Ar-

beit Hellweg Aktiv (AHA),
des Soester Entwicklungsnet-
zes (SEN), der Initiative für
Jugendhilfe, Bildung und Ar-
beit (Initec) und KolPing ist
die Hilfe zur Selbsthilfe.

Die Mitarbeiter besuchen
Familien, die schon lange
von Hartz IV leben, und sie
setzen alles daran, gemein-
sam mit den so genannten
Bedarfsgemeinschaften Hür-
den abzubauen.

Das Projekt bezieht jeweils
fünfzehn Haushalte in Soest,
Werl und Warstein ein. Es
reiche eben vielfach nicht
aus, Vater oder Mutter in Ar-
beit zu bringen und dann die
Akten zu schließen, hebt
AHA-Geschäftsführer Rein-
hard Helle hervor. Er macht
klar: ,,Wir müssen oft das ge-

samte Umfeld betrachten."
Aufgaben und Anliegen be-
schreibt Ulla Brüggemeier
von der Initec so: ,,Es geht
darum, zu organisieren, zu
strukturieren, zu ermutiSen,
ein Pack-Ende zu finden."

Hier die vielfache Mutter,
die allein auf sich gestellt ist,
dort das Ehepaar, das es ein-
fach nicht schafft, sich aufzu-
raffen, oder die jungen Er-
wachsenen, die schon in der
dritten Generation irgendwie
mit der ,,Stütze" zurechtkom-
men: Die Palette derer, die
fachkundige Hilfe gut gebrau-
chen können, um wieder ei-
ne Perspektive zu entwi-
ckeln, ist breit gefächert. Ar-
beit Hellweg Aktiv setzt auf
Freiwilligkeit.,,Niemand wird
zwangsverpfl ichtet", verdeut-

licht Reinhard Helle. ,,Es läuft
rund", zieht SEN-Geschäfts-
führer Ulrich Meyer-Kocot ein
Vierteliahr nach dem Start ei-
ne erste Bilanz. Die Anstren-
gungen sind darauf ausge-
richtet, Hemmnisse zu redu-
zieren, die einer Vermittlung
im Wege stehen.

Die Fachkräfte weisen bei-
spielsweise säumige Zahler
auf Anlaufstellen hin, ma-
chen auf Sprachkurse auf-
merksam, zeigen Lösungen
auf, den Alltag und das Le-
ben besser in den Griff zu be-
kommen. In Werkstätten und
Schulungsräumen der Träger
finden die Teilnehmer die
Möglichkeit, ihre Fähigkeiten
auszuprobieren, um sPäter
auf dem Arbeitsmarkt Fuß zu
fassen. . Köp.
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